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Franz Wawrik

Die Darstellung Amerikas in den Kosmographien des 16. Jahrhunderts
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Abb. 1: Die Textstelle der Cosmographia
Introductio, 1507 mit dem Namensvorschlag
America.
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Abb. 2: Ausschnitt aus der Weltkarte Universalis
cosmographia von Martin Waldseemüller,
Strassburg 1507. Der Name AMERICA befindet
sich in Brasilien, südlich Caput Sancte Crucis.

Abbildung auf 50% verkleinert.

Der Begriff «Kosmographie» erfuhr im Verlauf

der Geschichte einen beträchtlichen
Bedeutungswandel. Im Altertum und im
Mittelalter war damit, wie schon der Name
besagt, die Beschreibung des Kosmos, also

des gesamten Weltalls und der darin
herrschenden Ordnung, und zwar im
mathematisch-astronomischen Sinn, gemeint. Die Erde

wurde nur als ein Teil des Weltalls
angesehen und als solcher berücksichtigt.

Die mittelalterlichen Kosmographien

Die Bedeutung dieser Art von Kosmographien

war recht beachtlich, wenngleich sie

praktisch während der gesamten Dauer der
Periode relativ wenig Neues brachten,
sondern die traditionellen Aussagen der Scholastik

stereotyp wiederholten. Das einschlägige

Lehrbuch mit der weitesten Verbreitung
war ab dem ausgehenden Hochmittelalter
der um 1230 verfasste Tractus de sphaera
mundi des in Paris lehrenden englischen
Astronomen John of Holywood (Joannes
Sacrobosco, um 1295-1256), der - obwohl
dann schon längst veraltet - bis ins 17.

Jahrhundert immer wieder neu aufgelegt wurde.
Eine deutschsprachige Bearbeitung davon
schuf der gelehrte Rektor der Domschule

von St. Stephan in Wien und spätere Kanoniker

von Regensburg Konrad von Megen-
berg (1309-1374) um 1350 mit der Deutschen

Sphaera.
Die seit dem Bekanntwerden der Geographia

des Claudius Ptolemäus in Italien zu
Beginn des 15. Jahrhunderts angefertigten
frühen lateinischen Manuskripte, ebenso wie
die ersten gedruckten Ausgaben wurden von
ihren Herausgebern überraschenderweise

Cosmographia betitelt, obgleich der
astronomische Anteil ihres Inhalts recht gering
war. Möglicherweise sahen die Renaissancegelehrten

die Geographia nur als Ergänzung
von Ptolemäus' Almagest, des astronomischen

Werkes, das sie seit langem kannten
und schätzten. Darüber hinaus fand die

Bezeichnung «Cosmographia» im Spätmittelalter

sogar für Ortslisten mit Positionsangaben
sowie davon abgeleiteten Karten Verwendung:

Cosmographia Septem cllmatum, die

Cosmographia Septem cllmatum seeundum

Antiquos oder die Nova Cosmographia per
totum circulum sind dafür Beispiele. Diese

Arbeiten scheinen in keinem Zusammenhang

zu Ptolemäus, dafür aber zur so
genannten «Ersten Wiener mathematisch-astronomischen

Schule» zu stehen.1

Die Universalis cosmographia des
Martin Waldseemüller

Dies war der Stand der Dinge, als Christoph
Columbus ab 1492 im westlichen Atlantik
eine Reihe von Inseln auffand, die man
allgemein während der folgenden Jahre als zu
Ostasien gehörend ansah. Bis 1500 ergab
sich demnach keine zwingende Notwendigkeit,

das geographische Weltbild grundsätzlich

zu ändern, oder gar zu erweitern.
Europäische Gelehrte erahnten wohl erst aus den
durch ihre Drucklegung weit verbreiteten
Briefen des Florentiners Amerigo Vespucci

(von denen der bedeutendste sogar den

programmatischen Titel Mundus Novus trug),
dass es sich bei den angeblich ostasiatischen

Inseln doch um mehr, nämlich um einen

neuen Kontinent von enormen Ausmassen
handeln müsste.2

Als erster Kosmograph reagierte Martin
Waldseemüller auf diese bemerkenswerten
Aussagen, ohne zu wissen, dass Vespucci
mit der Wahrheit oft sehr locker umgegangen

war, zumindest was seinen eigenen
Anteil an den Entdeckungen betraf.
Waldseemüller war gerade mit einer Neuausgabe
der ptolemäischen Geographie beschäftigt,3
als die neuen Erkenntnisse in der lothringischen

Stadt Saint Die, wo er am Gymnasium

wirkte, bekannt wurden. Er schuf 1507

eine riesige Weltkarte, Universalis
cosmographia, und überdies Segmente für einen
kleinen Globus.4

Matthias Ringmanns Cosmographiae
Introductio - der Taufschein Amerikas

Als Begleitschrift dazu steuerte sein Kollege
und Mitarbeiter, der Philologe Matthias

Ringmann (ca. 1482-1511) ein dünnes Bändchen,

die Cosmographiae Introductio, bei,
wo er entsprechend der mittelalterlichen
Tradition knapp den Kosmos und die
Stellung der Erde im Sinne des geozentrischen
Weltbildes beschrieb.5 Nach der Darstellung
der Alten Welt kommt Ringmann auf die

neu entdeckten Länder zu sprechen und
schlägt auch schon einen Namen für diese

Region vor (Abb. 1). In der berühmt gewordenen

Textpassage heisst es: Jetzt aber sind
auch diese Teile schon weiter erforscht [Afrika,

Asien] und ein anderer vierter Teil Ist
durch Amerigo Vesputius - me man Im

folgenden hören mrd - gefunden worden. Da
sowohl Europa als auch Asien Ihre Namen

von Frauen erhalten haben, sehe Ich nicht,
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